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VOLKS 
BLATT SPLITTER 
1,3 Milliarden Chinesen 
PEKING - Im bevölkerungsreichsten Land 
der Erde gibt es von diesem Donnerstag an 
1,3 Milliarden Chinesen. Jedes Jahr wächst 
die Bevölkerung um zehn Millionen und 
überschreitet nun an diesem Stichtag die 
Marke von 1,3 Milliarden. Dies errechnete 
das Statistikamt in Peking nach Angaben chi
nesischer Medien vom Dienstag. Das Über
schreiten der Schwelle sei durch die «wirk
same Geburtenkontrolle» um vier Jahre hin
ausgeschoben worden, hiess es. (sda/dpa) 

Chinesische Popstars spielen 
«We Are the World» heu ein 
HONGKONG - Um Geld für die Opfer der 
Flutkatastrophe in Asien zu sammeln, haben 
chinesische Popstars eine eigene Version des 
Wohltätigkeits-Klassikers «We Are the 
World» aufgenommen. Rund 70 Stars aus 
China, Taiwan und Hongkong taten sich für 
das Projekt zusammen. Dies meldeten die 
Hongkonger Medien am Dienstag. Einge
spielt wurde der Song auf Mandarin und 
Kantonesisch, um ein möglichst grosses Pu
blikum zu erreichen. Das von Stars wie dem 
beliebten Sänger Joey Yung und der Boy-
Band Boy'z gesungene Lied soll nicht in den 
Verkauf gehen, aber bei einem Spenden-Ma
rathon am kommenden Freitag regelmässig 
gespielt werden. (sda/afp) 
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Unermessliches Leid 
Erklärung des Bundespräsidenten - Nationaler Trauertag heute Mittwoch 

BERN - Naun Tags nach dar 
Flutkatastrophe In Asien hat dar 
Bundesrat gestern Dienstag das 
Ausmass dar fragödie für die 
Schweiz bekannt gemacht. 
Mehrere hundert Manschen ka
men ums Leben, wie Bundes
präsident Schihid im Bundes
haus sagte. Dia Nachricht löste 
grosse Bestürzung aus. Heute 
Mittwoch trauert die Schweiz 
um die Toten in aller Welt. 
Vor einer Schweizer Fahne, die mit 
einer schwarzen Trauermasche dra
piert war, sowie hinter einer bren
nenden Kerze und einem weissen 
Calla-Strauss gab der Bundespräsi
dent am Dienstagnachmittag um 
16.00 Uhr die traurige Gewissheit 
bekannt: Die Zahl der Schweizer 
Opfer ist weit höher als bisher an
genommen. «Am 26. Dezember 
2004 haben einige hundert Schwei
zerinnen und Schweizer ihr Leben 
verloren», sagte Samuel Schmid 
mit gefasster Stimme, aber sicht
lich betroffen. Viele, zu viele der 
noch Vermissten Würden mit gros
ser Sicherheit nicht mehr nach 
Hause zurückkommen. 

«Die Flutwelle hat ihnen das Le
ben genommen. Kindern, Frauen, 
Männern. Jungen und Älteren. Be
kannten und Unbekannten. Aus allen 
Landesteilen», sagte der Bundesprä
sident in einer mit Aussenministerin 
Calmy-Rey abgesprochenen Erklä
rung der Landesregierung. Er mach-

Neun Ikga nach dar verheerenden Hut: Eine Frau und ein Hund gehen durch eine Strasse In Banda Aceh. 

te auch darauf aufmerksam, dass die 
Flut viele Tote nicht mehr zurückge
ben werde. Nur wenige von ihnen 
könnten deshalb in der Schweiz be
stattet werden. «Dies macht den Ab
schied von den Verstorbenen noch 
viel, viel schwerer», sagte Schmid 
und sprach den Angehörigen in der 
Schweiz und im Ausland im Namen 
des Bundesrats und des Schweizer 
Volks sein tief empfundenes Beileid 
aus. In seiner auf Deutsch und Fran
zösisch vorgetragenen Erklärung bat 

Schmid Gott darum, er möge den 
Leidenden Kraft und Hoffnung ge
ben. «Wir verneigen uns vor den To
ten, wir verneigen uns vor den trau
ernden Familien», sagte er. Detail
lierte Angaben zur mutmasslichen 
Opferzahl aus der Schweiz wollen 
die Bundesbehörden angesichts des 
langwierigen und peinvollen Identi
fizierungsprozesses vorerst nicht 
mehr machen. Der Chef des EDA-
Krisenstabs, Peter Sutter, bezeichne
te die Liste mit den 500 pendenten 

Suchmeldungen als «traurigen 
Grundsockel». Die Zahl der bestätig
ten und von den Angehörigen identi
fizierten Toten blieb unverändert bei 
23. Für 100 weitere Fälle gibt es kei
ne Hoffnung mehr. Die Zahl der 
rund 400 Menschen, von denen jede 
Nachricht fehlt, werde zweifellos 
noch sinken. Im schlechtesten Fall, 
und damit müsse in vielen Fällen ge
rechnet werden, seien sie bei der 
Katastrophe aber umgekommen, 
sagte Sutter. (AP) 

Israel als «zionistischen Feind» verurteilt 
Mehrere Palästinenser im nördlichen Gaxastreifen getötet 

GAZA/JERUSALEM - Eine israeli
sche Panzarbeaetzung hat am 
Dianstag in Bat Lahia im Gaza
stretfan mindestens sieben Pa
lästinenser getötet. Der palästi-
nenaische Präsidentschafts
kandidat Abbas äusserte sich 
ungewöhnlich scharf. 

Nach palästinensischen Spitalan
gaben wurden Schulkinder und 
mehrere Landwirte getötet. Weite
re seien verletzt worden. Die israe
lische Armee erklärte, ein Panzer 
habe auf eine Gruppe palästinensi
scher Extremisten gefeuert, kurz 
nachdem diese die jüdische Sied
lung Nissanit mit Granaten be
schossen hätten. Nach Angaben 
von Palästinensern konnten die 

Dar paMistlnenslsdia PräeldentechattekandMai Mahnmd Abbas. 

Angreifer jedoch entkommen. Ein 
israelischer Militärsprecher sagte, 

die genaue Identität der Toten sei 
noch nicht geklärt. Bei dem Be-

schuss der jüdischen Siedlung 
wurden isrealische Schüler leicht 
verletzt. 

Der palästinensische Präsident
schaftskandidat Mahmud Abbas 
hat Israel nach dem Zwischenfall 
als «zionistischen Feind» verurteilt. 
Er verschärfte damit bei einer 
Wahlkampfveranstaltung in Chan 
Junis im Gazastreifen seine Kritik 
am Kurs der israelischen Regie
rung. Israel reagierte verärgert. Die 
Äusserungen von Abbas seien un
erträglich und keine Basis für künf
tige Verhandlungen, zitierte das is
raelische Radio den Vize-Regie
rungschef Ehud Olmert. In Isreal 
gilt Abbas eigentlich als gemässig
ter Führer, der den Friedensprozess 
wieder beleben könnte. (AP) 

Anführer verhaftet 
Rebellion in Peru beendet 

LIMA - Dia letzten der Im Süd
osten Penis rebellierenden Sol
daten haben am Dienstag Ibra 
Waffen niedergelegt und sich 
widerstandslos argeben. Die 
als Geiseln festgehaltenen 15 
Polizisten und vier Militärs 
wurden freigelassen. 

Damit endete die Rebellion ultrana
tionalistischer Armeereservisten, 
die am Samstag begonnen hatte. 
Die Aufständischen hätten am Vor
mittag (Ortszeit) auf dem zentralen 
Platz der Stadt ihre Waffen auf den 
Boden gelegt und mit erhobenen 
Händen auf die Polizei gewartet, be
richteten Medien aus der Stadt An-
dahuaylas. Hunderte Sympathisan
ten seien als Zeugen anwesend ge

wesen., Später sejen die Männer 
dann abgeführt worden und hätten 
dabei lautstark eine Amnestie gefor
dert, hiess es. Die Regierung hatte 
am Montag lediglich die Achtung 
der Menschenrechte garantiert. Re
bellion kann in Peru mit bis zu 20 
Jahren Haft bestraft werden. Der 
Anführer der Rebellen, Antauro 
Humala, war bereits in .der Nacht 
zum Dienstag festgenommen wor
den, während er über die Aufgabe 
vertändelte. Humala hatte mit dem 
Aufstand ursprünglich den Rücktrit 
von Präsident Alejandro Toledo er
zwingen wollen. Später, als er mit 
seinen Leuten von etwa 1000 Poli
zisten und Soldaten umstellt war, 
verhandelte er nur noch Uber die 
Bedingungen der Aufgabe. (AP) 
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